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Titelblatt.

Am Anfang meiner Arbeit empfand ich auf vielerlei Weise, welche Schwierigkeiten mit meinem Unternehmen, das Tagebuch herauszugeben, verbunden waren. 

Die Manuskripte befanden sich im Freien Deutschen Hochstift in Frankfurt. Ich konnte dort keine Übersicht des Ganzen bekommen, weil die Regel war, jedes Mal nur ein Heft aus dem beschutzten Keller zu holen. Ich konnte die Handschrift Brentanos nicht lesen, es war eher Wort für Wort Entziffern. In einer Woche hatte ich ungefähr nichts erreicht.

Ich wuβte, daβ Pfarrer Heinrich Schleiner vom ganzen Bestand der Manuskripte Mikrofilme gemacht hatte. Ich besuchte ihn in Senden - Venne bei Münster, und zu meinem Erstaunen war er gewonnen für die Idee, das Tagebuch mit mir herauszugeben. Aber es wurde nichts, er wurde krank und starb kurz nachher. Seine Mikrofilme kamen mit seinem Nachlaβ nach Dülmen, aber da interessierte sich niemand dafür. Mit dem damaligen 2. Vorsitzender des Emmrick-Bundes, Heinz Schleuter, und Fräulein Grete Schött versuchte ich aufs neue die Handschrift Brentanos zu entziffern, aber auch die beiden konnten es nicht lesen.

So ging ich zurück nach Frankfurt, weil ich meinte, mit Kopien mehr Zeit zur Entzifferung zu haben, aber dort wollte man mir keine Kopien machen, weil das Freie Deutsche Hochstift nicht der Besitzer der Manuskripte ist. 

Ich begab mich nach Rom, nach den Redemptoristen in der Via Merulana, den Besitzern der Manuskripte, und  -  ich kann nur sagen, wie es mir vorkam  -  ganz wunderbar erlangte ich die Erlaubnis, um Kopien zu machen.

Nun stellte sich die Frage : wo anfangen ? Zufällig wurde es Juli 1820, ein dickes Heft, aber ich hatte nun die Zeit, mich mit der Handschrift Brentanos vertraut zu machen : nach einem Jahr war das erste Heft meiner Herausgabe fertig. Weil ich aber wegen all der Schwierigkeiten nicht vermuten konnte, daβ ich die ganze Arbeit schaffen würde, gab ich dem Druck des ersten Heftes Juli 1820 den Titel : " Aus dem Tagebuch Brentanos ...". Jetzt kann ich meine Arbeit den Titel geben : "Dülmener Tagebuch".

Inhalt. 

In der ersten Auflage habe ich den Text der Aufzeichnungen gebracht, wie sie in den verschiedenen Heften zu finden sind. Schon früh aber merkte ich, daβ daselbst fehlende Seiten in anderen Heften zu finden waren. Die zweite Auflage ist deshalb eine verbesserte, nicht weil neue Texte dazu kamen  -  die erste Auflage ist ziemlich vollständig  -  aber es war mir inzwischen durch die Herausgabe der von Brentano angefertigten "Register" möglich geworden, im Ms. des Tagebuchs fehlende Texte in anderen Heften, worin sie ohne Datum und Überschrift stehen, wieder zu finden und an ihre ursprüngliche Stelle im Tagebuch zurück zu setzen, weil Brentano diese Register angelegt hat, ehe er aus dem Tagebuch Mitteilungen (z. B. des Lebens Jesu, des Lebens Mariä, usw.) in andere Hefte übertrug. Also ist die zweite Auflage auch eine Wiederherstellung des Dülmener Tagebuchs geworden. Die versetzten Mitteilungen kommen meist aus dem letzten Teil des Tagebuchs Jan. - Febr. 1824 : "Überblick der Bände und Heften".

Weil die "Register" zu den Garser Manuskripte gehören, habe ich am Ende, auβer des römischen, auch einen Überblick des Garser und Dülmener Materials gegeben.

Vorwort
bei der 1. Auflage
__________

Die Visionen Anna Katharina Emmericks, von Clemens Brentano in seinem Dülmener Tagebuch aufgezeichnet, sind bis jetzt nie in ihrer Ganzheit herausgegeben worden. Dies bedeutet, daß, außer "Das Bittere Leiden", "Das Marienleben" und "Die Lehrjahre Jesu", noch ungefähr einige tausend Seiten allein in Handschrift, mit anderen Worten unzugänglich, schon fast zwei hundert Jahre unveröffentlicht daliegen. Das Dülmener Tagebuch umfaßt die Periode von September 1818 bis Februar 1824. Hiervon enthält die Brentano-Ausgabe vom Freien Deutschen Hochstift in Frankfurt, wo sich die Handschrift befindet, nur einen ersten Teil dieses Tagebuchs, nämlich den ersten Band : September 1818 bis Januar 1819, das heißt fünf Monate von etwa sechzig Monaten im Ganzen. Früher, im Jahre 1870, hat Pater K. Schmöger in seinem "Leben Anna-Katharina Emmericks" große Auszüge veröffentlicht, aber dieses Buch ist in gotischen Buchstaben und nicht immer textgetreu geschrieben. Auch A. Brieger hat in seinem Buch "Anna-Katharina Emmerick. Leben und Visionen" große Auszüge veröffentlicht, doch niemand hat bisher versucht, diese außergewöhnlichen Notizen in ihrem ganzen Umfang herauszugeben. Also haben nur wenige einen Eindruck, wieviel ein ganzer Tag, und niemand, wieviel ein ganzer Monat von Mitteilungen der Emmerick enthält. Wenn man aber die vollständigen Texte ihrer Mitteilungen nicht zur Verfügung hat, ist ein richtiges Urteil über ihren Wertes schwierig; die Mitteilungen sind doch Voraussetzung und Basis für das Emmerick-Studium. 

Darum beabsichtigen wir, die Transskription der Handschrift den Interessenten vorzulegen. 

Unsere Absicht ist, ein getreues Bild des Tagebuchs zu bieten. Am Stil haben wir nichts geändert ohne die Änderung in einer Anmerkung anzugeben. Verbesserungen, wie sie die heutige Rechtschreibung fordert, haben wir jedoch ohne weiteres angebracht (z. B. statt Theil, Hülfe, verheuraten u. dgl. haben wir : Teil, Hilfe, verheiraten geschrieben). Häufig kommt es auch vor, da( Brentano das Aktivum gebraucht, wo wir das Passivum erwarten. In solchen Fällen haben wir immer die aktive Form im Text beibehalten und in einer Anmerkung die richtige passive Form geschrieben. 

Um das Lesen nicht zu behindern, haben wir nur wenige Zeichen gesetzt. Was wir dem Text zufügen, steht zwischen     < >, was zwischen  ( )  steht, ist von Brentano ; so ist z. B.  <?>  eine Andeutung, da( wir nach der Lektür nicht ganz sicher gewesen sind, (?) aber ist ein Ausdruck von Brentano. Das Unterstrichene hat Brentano unterstrichen. Eine kleine Ziffer im Text verweist auf eine Anmerkung des Herausgebers. Beschreibungen oder Erklärungen Brentonos sind kursiv gedruckt, die Mitteilungen der Emmerick sind in normaler Schrift.

Danken möchte ich Herrn Michael Gruβ und Frau Sabine Gruber vom Freien Deutschen Hochstift in Frankfurt für ihre Hilfe bei einigen schwer leserlichen Stellen. Pfarrer D. Grothues aus Münster und Herrn Bernhard Klute aus Coesfeld danke ich herzlich für das Korrigieren des Textes.

EINLEITUNG

___________

Brentano begegnet Anna Katharina Emmerick. 

Das erste Wort über AKE erfuhr Clemens Brentano in Berlin von Ludwig von Gerlach, der mit Christian Stolberg im April 1815 die Stigmatisierte besucht hat. Von Christian Stolberg nimmt er Kenntnis vom  " Bericht des Grafen Friedr. Leop. von Stolberg über seinen Besuch in Dülmen 22. Juli 1813 ", den dessen Vater, Friedrich Leopold Graf von Stolberg geschrieben hatte (abgedruckt in Hümpfner, Akten, S. 293 - 299). Es blieb dabei. Brentano war in dieser Zeit in eine tiefe religiöse Krise verwickelt und zeigte nur Interesse für die bayrische Erweckungsbewegung, deren Inspirator Prof. Sailer war.

Am 16. Oktober 1816 hatte Brentano Luise Hensel kennen gelernt und hatte sich in sie verliebt.  Auch sie befand sich in einer religiösen Krise, weil sie sich als Protestantin zum katholischen Glauben hingerissen fühlte, und sie war es, die Brentano, der von Hause aus katholisch war, aber alle Gottesdienstpraxis wegen seines weltlichen Lebens auf-gegeben hatte, anspornte, sich wieder zur Kirche zu bekennen. Als er ihr Ende Dezember 1816 die Heirat antrug, sie dieses jedoch abwies, erreichte Brentanos Lebenskrise einen Höhepunkt. Ratlos auf der Suche nach Orientierung und Lebenssinn legte er am 27. Februar 1817 seine Generalbeichte ab und machte damit einen wichtigen Schritt auf dem Rückweg zur katolischen Kirche.

Genaueres über AKE erfuhr Clemens in November 1817 von seinem Bruder Christian, der bei ihm in Berlin eine Zeitlang verweilte. Christian, der Arzt war, erzählte ihm, da( ihn sein Interesse an magnetischen Behandlungsweisen nach Dülmen geführt hätte, um die AKE zu besuchen, und da( er dort vom  5. April bis 4. Juli 1817 verblieben war, um ihren au(ergewöhn-lichen Krankheitszustand zu beobachten und vielleicht mit magnetischen Mitteln zu bessern.

Anfang September 1818 schrieb Christian an Clemens über seine Absicht, Prof. Sailer  -  in dessen Haus in Landshut er seit Dezember 1817 wohnte  -  auf einer Reise in Westfalen zu begleiten, wobei unter anderem ein Besuch beim Grafen Stolberg und bei AKE geplant war. Der eigentlichen Zweck der Reise Sailers,  bisher ein renommierter Theologieprofessor an der Universität Landshut, waren geheime Verhandlungen mit der preu(ischen Regierung über Sailers geplante Erhebung zum Erzbischof von Köln, Verhandlungen, die, am Rande des Kongresses der Heiligen Allianz (vom 12. bis 15. Oktober in Aachen) geführt, es wegen ihrer Geheimhaltung und der Differenz zwischen Kirche und Staat nicht möglich machten, Sailers Reiseplan im voraus zu kennen. Jedenfalls entschlo( sich Clemens Brentano, besonders auf Drängen der Luise Hensel, die ihn gern von sich entfernt sah, um ruhig ihren Entschlu( zur Konversion vorzubereiten und auch, weil sie sich in Ludwig von Gerlach verliebt hatte, zur Reise nach Westfalen. Er wollte dort hauptsächlich Sailer, Stolberg und anderen wichtigen Menschen begegnen, aber auch einigerma(en der AKE.

Treffpunkt für Clemens, seinen Bruder Christian und Prof. Sailer sollte Sondermühlen sein, der Wohnsitz Stolbergs in der Nähe von Osnabrück. Brentano reiste am 14. September 1818 von Berlin ab und traf in Sondermühlen am 21. September ein. Weil von Prof. Sailer noch keine Rede war, begab sich Brentano nach Münster, wo er am 23. September den Dechanten Bernard Overberg aufsuchte und ihm eine Empfehlung des Grafen Stolberg überbrachte, mit der Absicht eine Empfehlung des Dechanten zu erhalten, um die AKE besuchen zu können, denn der Zutritt zu ihr war wegen ihres Zustandes, doch besonders wegen der gespannten Verhältnisse zwischen Kirche und Staat ohne solche Empfehlung nicht erlaubt. Overberg schrieb ihm eine Empfehlung an Dr. Franz Wesener, den Arzt der AKE, mit dem Brentano am nächsten Tag, dem 24. September 1818, die AKE besuchte. Hierüber berichtet Wesener in seinem Tagebuch am 24. September 1818 (siehe Hümpfner, S. 274) : " Als ich ihn der Kranken meldete, zeigte sie sich gleich bereit, ihn zu empfangen ". Die Begegnung soll Brentano wohl erschüttert haben, besonders weil sie nach einer Notiz in seinem Tagebuch ihn mit den Worten begrü(te : " Ach, da ist der   Mann ! " (siehe S. 70), als ob sie ihn im voraus hätte kommen sehen. Jedenfalls entschlo( Brentano sich, die Ankunft Sailers in Dülmen abzuwarten, und nahm ein Zimmer im Posthaus. Erst am 22. Oktober kamen Prof. Sailer und Christian in Dülmen hinzu. Indessen notierte Wesener in seinem Tagebuch am 2. Oktober : " Der Herr Brentano hat sich im Hause der Kranken eingemietet und beobachtet sie scharf ".

Die ersten Tagebuchaufzeichnungen.

Wann Brentano seine erste Notizen über die AKE nieder-geschrieben hat, ist nicht genau zu sagen. Sicher nicht am Tage seiner erste Begegnung mit ihr, also nicht am 24. September (siehe S. 1). Das erste in seinen Aufzeichnungen feststehende Datum ist der 20. Oktober 1818 (siehe S. 57), und ab diesem Tag hat er angefangen, täglich zu notieren, was die AKE ihm erzählen will, und er hat an Stelle Weseners dessen Rolle und Aufgabe als Tagebuchschreiber übernommen : genau wie ein Arzt notiert er ihren täglichen körperlichen Zustand  und alles, was sie mitteilt. 

Am 23. Dezember 1818 schreibt Wesener in seinem Tage- buch : " Es ist eine gro(e Lücke [in meinem Tagebuch]  vom 18. Oktober bis zum heutigen Dato. Diese Lücke ist aber durch einen Schatz von Erfahrungen durch einen Beobachter ausgefüllt, der mich an Scharfsinn und Gelehrsamkeit weit übertrifft. Es ist der vorgenannte Herr Clemens Brentano " (siehe Hümpfner, "Das Tagebuch Weseners", S. 277).

Brentano hat seine Aufzeichnungen fortgesetzt bis seinen Rückkehr nach Berlin am 13. oder 14. Januar 1819, und so kann man sagen, da( die erste Tagebuchaufzeichnungen von 24. September 1818 bis 12. Januar 1819 gehen.

Ende April 1819 ist er, nicht ohne Überwindung gro(er Schwierigkeiten und Widerstände von Seiten der Umgebung der AKE, nach Dülmen zurückgekehrt und hat sein Tagebuch, wenn auch mit einigen längeren Unterbrechungen, weiter geführt bis zu AKE's Tod am 7. Februar 1824.  

Fundstelle der Ersten Tagebuchaufzeichnungen im Nachla( Brentanos.

Alles, was Brentano über AKE aufgezeichnet hat, hat er in zwölf Konvoluten oder Bänden geordnet. "Geordnet"  ist ein gro(es Wort, denn es gibt viele Unordnung, weil er sein Leben lang beschäftigt war, alles zu ordnen und zusammenzustellen, was zusammen gehörte, aber nie fertig wurde. Diese Unordnung bemerken wir schon in den ersten Tagebuchaufzeichnungen. Der in Umfang grö(te Teil ist enthalten in Band I, Heft 1. Dieser Teil bildet dann auch den Hauptteil unserer Herausgabe. 

Ein kleiner Teil ist auch erhalten in einem Heft, nach seiner Herkunft  D 33 (Dokument 33, aus Dülmen stammend) ge-nannt ; es sind meist Stichwortnotizen von Ende Dezember 1818 bis 12. Januar 1819, sie bilden deutlich die Fortsetzung der Notizen des 1. Heftes des I. Bandes und sind also sehr wichtig.  

Es gibt in Band XII, Heft 4 auch noch ein Blatt mit ersten Tagebuchaufzeichnungen und ein Heft mit nur einem Folioblatt, D 152 genannt, worin das sogenannte "Reliquienblatt" aufbewahrt ist, ein Versuch Brentanos, die Reliquiensammlung der Emmerick im Monat Dezember 1818 zu ordnen ; es ist weniger wichtig, weil es nicht sehr deutlich ist.

Au(erdem gibt es in Band XI ein Heft 2, worin eine Art zweite Redaktion, nämlich  " überarbeitete Texte ", die zu den ersten Tagebuchaufzeichnungen gehören, gesammelt sind. Weil sie manchmal unentbehrlich sind, um die ersten Tagebuch-aufzeichnungen richtig zu begreifen, und in einigen Fällen, wo die ersten Aufzeichnungen fehlen, die einzige Quelle unserer Kenntnis bilden, sind sie unschätzbar und so geben wir sie auch heraus, und zwar so, da( wir, wo die Texte in erster und zweiter Redaktion vorhanden sind, die erste Redaktion (die A - Texte) über und die zweite Redaktion (die B - Texte) unter die Linie setzen, so da( man gut vergleichen kann.

Es ist noch nicht kompliziert genug, wir nehmen noch etwas hinzu. In den ersten Tagebuchaufzeichnungen hat die AKE ziemlich viel erzählt über ihrem Leben, z. B. aus ihrer Kindheit und späteren Jugend oder aus ihrer Klosterzeit. Im Laufe der Jahren hat Brentano solche Texte zusammengebracht, um eine Biographie der AKE zu schreiben. Meist hat er solche Mitteilungen abgeschrieben oder deutlicher geschrieben, in einige Fällen hat er die Mitteilung einfach von ihrer urspüngliche Stelle in die Biographie übertragen. 

Die Mitteilungen über ihr Leben sind wie folgt gesammelt :

in  Band X, Heft 8 : Kindheit und spätere Jugend ;

in  Band X, Heft 9 : Klosterleben ;

in  Band X, Heft 1 : Stigmatisation ;

in Band X, Heft 10 : Letzte Lebenstage (diese Texte spielen für diese Herausgabe keine Rolle, weil sie darin nicht vorkommen).

Wo diese Mitteilungen  "aus dem Leben"  doppelt sind, haben wir sie wieder zum Vergleich zusammengesetzt, der ursprüngliche Text über, die Überarbeitung diesmal in kleineren Buchstaben unter der Linie der Anmerkungen, und wo nur die Überarbeitung vorhanden ist, haben wir sie aus der Biographie übernommen und an ihre ursprüngliche Stelle zurückgesetzt. Wir wollen hierbei bemerken, da( in dieser Herausgabe der Ersten Tagebuchaufzeichnungen nicht die vollständigen biographischen Texte vorhanden sind ; alle biografischen Mitteilungen der AKE, aufgezeichnet nach Brentanos Rückkehr nach Dülmen Ende April 1819, stehen in den weiteren Lieferungen unserer Herausgabe.

Zeit des Niederschreibens der Ersten Tagebuchaufzeichnun-gen (Widerlegung W. Hümpfner, "Glaubwürdigkeit", Kap. 3 / 5).
Kurz, aber bestimmt : sie sind alle am Tag der Mitteilung, am Tag nachher oder spätestens  -  aber es ist die Ausnahme  -  einige Tage nachher niedergeschrieben worden. Darauf weist alles hin : der Zustand der Handschrift, die Schrift (ab und zu noch in Bleistift), die am Bett notierten Stichwortnotizen, die genaue Ausschreibung dieser Notizen, die unmöglich zu anderer Zeit geschehen sein kann als unmittelbar nachher, die Übereinstimmung mit den datierten Briefen und noch viel mehr. Dies zu beweisen ist aber schwer, weil das überzeugendste Beweis nur dem gegeben wird, der die Aufzeichnungen durchstudiert. Auch Jürg Mathes, der für die Frankfurter Brentano-Ausgabe die ersten Tagebuchaufzeichnungen her-ausgegeben hat (Teil 28 / 1 : Texte, Teil 28 / 2 : Erläuterungen), kommt zum gleichen Schlu(folgerung : " Die Ersten Tagebuch-aufzeichnungen umfassen den Zeitraum von Brentanos erstmaligem Aufenthalt in Dülmen und sind dort unmittelbar in der Zeit vom 24. September 1818 bis 12. Januar 1819 niedergeschrieben " (Teil 28 / 2, S. 37 ; wir unterstreichen).

Pater Winfried Hümpfner meint es jedoch anders. In sein Buch  " Clemens Brentanos Glaubwürdigkeit "  schreibt er auf S. 80 :   " Da( die Ersten Tagebuchaufzeichnungen erst nach dem Tod der A. K. und nicht in Dülmen können geschrieben sein : das anzunehmen nötigen uns zunächst eine Reihe handgreiflicher Unrichtigkeiten, welche A. K. nie erzählt haben kann und welche Br. in Dülmen nicht würde geschrieben haben, wo er sich leicht besser unterrichten konnte " (wir unterstreichen).

Auf S. 89 schlie(t er : " Brentano hat also den 1. Faszikel [ d. h. das 1. Heft des 1. Bandes ] seines Tagebuchs nach späteren Erlebnissen umgearbeitet, hat dabei A. K. Erzählungen unterschoben, welche nicht blo( ihre Umgebung in ein falsches Licht stellen, sondern ihre Beziehungen zu dieser Umgebung falsch beschreiben, alles blo( um die eigene Stellung und Person zu rechtfertigen und in ein günstiges Licht zu stellen. Was dies alles für die Zuverlässigkeit eines Mannes als Berichterstatter bedeutet, braucht nicht weiter betont zu werden. – Wenn nun dieser Mann sein ganzes Tagebuch in solcher Weise nach  A. K.s  Tod bearbeitet hat, wofür kann  man dann A. K. noch haftbar machen ? "

In den "Akten" in einer Anmerkung auf S. 408 widerruft P. Hümpfner seine obige Aussagen : " Wenn ich in 'Cl. Br.s Glaubwürdigkeit in seinen Emmerickaufzeichnungen' S. 80 - 89 (u.a. auch auf Grund der dort sich findenden Äu(erungen über vermeintliche Eifersucht Weseners etc. auf Brentano) nachgewiesen zu haben glaubte, da( der 1. Fasz. von Bd. I des Tgbchs. Cl. Br.s nach A. K.s Tod bearbeitet sei, so mu( ich bemerken, da( mir jetzt die dort geltend gemachten Beweisgründe dafür nicht entscheidend zu sein scheinen, und da( ich inzwischen bei näherem Studium jenes Fasz. (au(er obigem) mehrere andere gute Gründe gefunden zu haben glaube dafür, da( dieser erste Fasz. wirklich so in Dülmen vom Sept. 1818 bis Jan. 1819 von Brentano geschrieben worden  ist. " (wir unterstreichen).

Wenn P. Hümpfner sein Standpunkt widerrufen hat, warum dann dies noch aufstöbern ? Der Widerruf steht in einer Anmerkung versteckt und ist kaum bemerkbar, und die Vorstellung Brentanos als eines gewissenlosen und unglaub-würdigen Betrügers und Fälschers wird nicht widerrufen, und also steht Brentano noch in diesem Ruf und so werden seine Aufzeichnungen bis zum heutigen Tag noch immer als unzuverlässige Phantasie eines Dichters gestempelt, dazu noch meist in kirchlichen Kreisen. Ich wei(, was ich schreibe  (aber ich schreibe nicht, was ich wei() ! Ich wünsche, da( man nun, da das Tagebuch endlich vorliegt, das Ganze kritisch und richtig studiere und nicht etwas ungenau und vom Hören- sagen übernehme aus Hümpfners Buch "Glaubwürdigkeit", das nur ein Ziel hatte : alles, was nach menschlichem Ermessen unglaubwürdig ist, der Phantasie Brentanos zuzuschreiben und also bei dem Seligsprechungsproze( die Visionen der AKE au(er Betracht zu halten. Übrigens schätzen wir die anderen Herausgaben Hümpfners, nl. die Herausgabe des Tagebuchs Weseners und diese der Akten sehr hoch ein und halten sie für unschätzbar.

Über die Zeit der Überarbeitung der Ersten Tagebuchaufzeich-nungen können wir keine genauen Angaben machen. Zurück in Berlin hat Brentano Luise Hensel gebeten, ihm seine fast wöchentlichen Briefe aus Dülmen zurückzugeben, wahrschein-lich weil er zur Feststellung und Überzeugung gekommen war, da( es sein Beruf und seine Aufgabe sei, der Schreiber der Geschichte Emmericks zu sein (siehe z. B. Teil III, S. 113 : " Ich sei berufen, ihr Leben zu schreiben "). Darum nehmen wir an, da( er anhand der Vorlage seiner Aufzeichnungen und Briefe die Überarbeitung im Laufe des Januar - April 1819 fertig gestellt hat. Jedenfalls schlie(en die überarbeitete Texte so genau bei der ersten Redaktion in Dülmen an, da( eine längere Distanz in der Zeit kaum unannehmbar ist. Es gibt in diesen überarbeiteten Texten nur eine einzige Stelle, an der Brentano eine spätere Aussage der AKE nachträglich eingefügt hat. In die Erzählung über  " Geburt und Abstammung "  hat er bei der Überarbeitung eine Aussage der AKE aus dem Mai 1821 hinzugefügt (siehe unsere Herausgabe, Teil I, S. 37). Uns erscheint es so, als ob Brentano sich bei dieser Aussage der AKE über ihre Gro(mutter sich beeilt hat, den schon in 1819 ausgearbeiteten Text mit diesem Detail zu vervollständigen. An dem Text ist nichts geändert worden, die neue Aussage ist lauter hinzugefügt worden. Ein weiteres Studium soll dies klären.

Noch ein Wort über die Zeit, in der die Mitteilungen der AKE über ihr Leben geschrieben worden sind. Sie sind am Datum der Mitteilung geschrieben worden, mit anderen Worten dann, wenn sie vorkommen im Tagebuch. Der Augenblick, in dem Brentano angefangen hat, sie aus dem Tagebuch für seine Biographie zu sammeln  -  das ist  nach dem Tod der AKE  -  ist ganz unabhängig davon.

Unsere Herausgabe.

Die Frankfurter Brentano-Ausgabe ist eine historisch-kritische, d. h. sie gibt den Text wieder, wie er im Manuskript steht, mit alle Schreibeigenheiten, eventuell mit allen Fehler gegen die heute geltende Rechtschreibung und Zeichen-setzung : sowie die Handschrift ist, so ist die Herausgabe. Die Lesung der Handschrift ist das vorherrschende Problem, Interpretation und Lesbarkeit stehen nicht obenan. 

Für uns kommen Lesbarkeit und Verständlichkeit des veröffentlichten Textes an erster Stelle. Die erste Folge davon ist, da( die Interpretation eine gro(e Rolle spielt. Wenn keine Zeichensetzung angegeben ist, wo endet ein Satz ? Wo endet ein Absatz ?  Weiter :  Weil wir es wichtig finden, wollen wir ein Unterschied machen zwischen den Worten oder Gedanken Brentanos (kursiv) und denen der AKE (recht). Aber die Handschrift gibt diesen Unterschied nicht, der Herausgeber soll ihn geben, und das ist ziemlich subjektiv. In deutlichen Fällen ist keine Interpretation nötig, der Text spricht dann für sich, und die Wiedergabe ist völlig objektiv. In undeutlichen Fällen aber bleibt dem Herausgeber nichts anderes übrig als eine Entscheidung zu treffen und sie dem Leser mit der Mahnung vorzulegen : Seien Sie kritisch ! Au(erdem mit der Bitte : Lassen Sie uns Ihre andere Meinung wissen, auf da( wir einen stets besseren Text bekommen. Zum Vergleich setzen wir nebeinander auf S. XII eine Seite aus der Frankfurter Brentano-Ausgabe (Teil 28 / 1, S. 51 / 16 - 33) und auf S. XIII dieselbe Seite aus unserer Herausgabe (Teil II, S. 22).

[image: image1.jpg]Vergleichung einer Seite der zwei Herausgaben :
(unten : Teil 28 /1, S. 51/ 14 - 33 der FBA ; nebenan Teil i,
S. 22 unserer Herausgabe.)
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Sie faBt mein Hinde erst zussammen, dann faltet sie die ihrigen
nimmt Kreuz und Rosenkranz und hebt sich in sitzende Stellung
kreuzigt sich, pocht ans Herz macht die ganze Bewegung der
siilBesten Andacht, auch scheint sie zu schmecken. sie sinkt
zuriick. (willst du trinken) noch zu frith. (warum) ich war in der
Kirche (hast komunizirt) Ja, und die Vier waren bei mir, zwei
Minner, zwei Jungfrauen, Clemens, und Vitor, eine Martyrin, die
andre aus der ersten Zeit - Ach sie haben mir geholfen - Wer laB
Messe - der alte freundliche Mann, - o wie gut ist er ~ wie warer
so freundlich - es waren viele von den neuen drinn, die griiite er
so schén - (waren all Heiligen da) nein die Vier und noch einige,
sie haben mir geholfen, ach Clemens ist mir so freundlich, (waren
die Jungfr auch freundlich.) (ja) ich war so schwach ich konnt
nicht in die Kirche, sie haben mich dar gefiihrt, (die Jufrauen fass-
ten dich unterm Arm) Ja, ach es gieng ganz leicht. Ich bin erquickt.
(Stille, siiBes Zuhorchen sie griiBt Kopfneigend) (wer sprach mit
dir,) mein Fithrer, er sagt ich soll ein bischen besser werden. (Gott
sei Dank) er geht hin er nimt Abschied, sieh da geht er. (Nun bist
du allein) Nein es sind noch 4 da. (Die heiligen) Ja. (Wir scherzen
frohlich iiber die Freude und den Frieden in der Kirche, iiber die
lieben Heiligen.) Ach bist du da, hier ist ja kein Grund und Boden.
‘"(Ja, ich half mir mit Gedanken. Du triigst mich, ich sehe durch
dich durch. -) wo sind wir, die Kirche ist fort, die heiligen auch,
(thut dir es leid) Ach esist auch so gut, ich hab genug. (Du hast dein
Theil weg) schlau froh, ja gewiB - der liebe Friede, das ist All von
dem, den ich jezt erhalten. Ich will nach HauB (warum) Mein lie-
ber Beichtvater soll mich nicht in der Kirche finden, er soll mich
nicht hier finden, er kénnte mich zanken. (Wenn er kémmt, will
ich ihn rufen, will auf dem Jagdhorn blasen, sie lacht) Du machst
Spatz. (Ja ich will ihm rufen, gehe noch ein wenig, habe noch ein
Wenig Freuden auf dein Leiden) Gut (sie wendet sich und schlift
weiter) - (Sie seufzt, ich frage sie, was ist, sie macht das Kreuz, faBt
sich die Hinde an) Ach ich war so gut, ich wuBte gar nicht, wo






[ Teil II, S. 22 aus unserer Herausgabe ]

--  " Die Jungfrauen fa(ten dich unterm Arm ? "

--  "Ja. Ach, es ging ganz leicht. Ich bin erquickt. "

(Stille, sü(es Zuhorchen. Sie grü(t kopfneigend.)

--  " Wer sprach mit dir ? "

--  " Mein Führer. Er sagt, ich soll ein bi(chen besser werden. "

--  " Gott sei Dank ! "

--  " Er geht hin, er nimmt Abschied. Sieh, da geht er. "

--  " Nun bist du allein ? "

--  " Nein, es sind noch vier da. "

--  " Die Heiligen ? "

--  " Ja."

(Wir scherzen fröhlich über die Freude und den Frieden in der Kirche, über die lieben Heiligen.)

--  " Ach, bist du da ? Hier ist ja kein Grund und Boden. "

--  " Ja, ich half mir  <S. 31 / 16>  mit Gedanken. Du trägst mich, ich sehe durch dich durch. "

--  " Wo sind wir ? Die Kirche ist fort. Die Heiligen auch. "

--  " Tut dir es leid ? "

--  " Ach, es ist auch so gut, ich habe genug. "

--  " Du hast dein<en> Teil weg ? "

--  (Schlau froh) " Ja, gewi(. Der liebe Friede. Das ist all<es> von Dem, den ich jetzt erhalten  <habe>. Ich will nach Hause. "

--  " Warum ? "
--  " Mein lieber Beichtvater soll mich nicht in der Kirche finden, er soll mich nicht hier finden, er könnte mit mir zanken 1. "

--  " Wenn er kommt, will ich ihn rufen, will auf dem Jagdhorn 2 blasen. "

--  (Sie lacht :) " Du machst Spa(. "

--  " Ja, ich will ihn rufen. Gehe noch ein wenig, habe noch ein wenig Freuden bei deinen Leiden 3. "

--  " Gut. "

(Sie wendet sich und schläft weiter. -  Sie seufzt. Ich frage sie, was ist. Sie macht das Kreuz, fa(t sich die Hände an : )
Noch ein für die Ersten Tagebuchaufzeichnungen typisches Problem ist die Reihenfolge der Texte. Die Handschrift bietet keine einfache Anweisung dafür, weil die Seitenzählung oft mangelhaft ist und viele Seiten nur bruchstückhaft erhalten sind, so da( wir oft allein die innere Logik der Gedanken oder der Ereignisse zur Verfügung haben, um sie zu ordnen. Auch hier bitten wir den Leser kritisch zu sein.

Prinzipiell hat Brentano wie folgt gearbeitet : Erst hat er am Bett der Seherin Stichworte notiert und diese nachher, meist am selben Tag, als Text ausgeschrieben ; später hat er die ausgeschriebene Texte zusammen mit seinen Briefen an Luise Hensel benutzt und überarbeitet, um noch einen besseren, deutlicheren, vollständigeren Text zu bekommen. Da wir alles dem Leser vorlegen wollen, was übrig geblieben ist, und zwar so, da( das, was zusammen gehört, auch beisammen steht, mu( der Leser deutlich den Unterschied merken zwischen der ersten Redaktion (den Stichworten und den ausgeschriebenen Texten, die von Brentano gesammelt worden sind in Band I, Heft 1 : es sind die A -Texte) und zwischen der zweiten Redaktion (den von ihm in Band XI, Heft 2 gesammelten bearbeiteten Texten : es sind die B -Texte). Die anderen herbeigebrachten Texte aus Band X (Jugend, Kloster, Stigmatisation) haben wir immer bei den Anmerkungen gesetzt.                     

1  im Ms. steht : " mich zanken ".


2  Anspielung auf die Leidenschaft des Beichtvaters für Jagen.


3  im Ms. steht : " auf dein Leiden ".





